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Der klimaneutrale Goldesel
WieBasel-Stadtmit einemEinsatz von 31Millionen Franken 43Millionen Franken spart. Die Erfolgsgeschichte eines Rahmenkredits.

ChristianMensch

Man kann es drehen und wen-
den,wiemanwill:Der 33,5-Mil-
lionen-Franken Rahmenkredit,
denBasel-Stadt vor 13 Jahren für
eine «klimaneutrale Verwal-
tung» geschaffen hatte, war ein
Flop – und er war doch top. Die
Verwaltungwarmit der Umset-
zung überfordert – und hat die
Ziele übertroffen. Nun wird er
liquidiert.

DieGeschichte lässt sich als
Erfolgsstory erzählen, wonach
sich nachhaltige energetische
Massnahmen tatsächlich rech-
nen. ImJahr2008bewilligteder
Grosse Rat einen Rahmenkre-
dit, der zur «klimaneutralen
Verwaltung» beitragen sollte.
Vorausgegangen war eine bis
heute unveröffentlichte Studie,
die besagte, eine solche sei in-
nerhalb von 25 Jahren mach-
und finanzierbar. Anzusetzen
sei beimGebäudepark, der vier
Fünftel der Emissionen ausma-
che. SchondieVorfreude zeigte
Wirkung: Die Stadt erhielt die
Goldmedaille des Forum Euro-
pean Energy Award.

Der Betrag von 33,5 Millio-
nen hatte zwar etwasWillkürli-
ches, da Daniel Wiener, der
Öko-Vordenker der damaligen
Baudirektorin Barbara Schnei-
der, von einem Bedarf von 250
MillionenFrankenausgegangen
war. Doch die Summe richtete
sich auch nicht nach dem Be-
darf, sondern nach den perso-
nellenRessourcendesDeparte-
ments, das Geld energetisch zu
verbauen.

Das erste Pilotprojekt sollte
stilbildendsein:Das Informatik-
ZentrumamSteinengrabenhät-
te mit Zusatzmitteln aus dem
Rahmenkredit ein Öko-Vorzei-
gebau werden sollen. Der Vor-
teil: Die aus dem Ruder laufen-
denKostenerhielteneingrünes
Mäntelchen.DasZentrumwur-
de jedoch nie gebaut, Finanzdi-

rektorin Eva Herzog zog 2010
den Stecker. Das Nachhaltig-
keitsgeld blieb imTopf.

56000Tonnenweniger
CO2 fürdieUmwelt
DasPilotprojektwar zumindest
darin stilbildend, dass die Ver-
waltungweiterhinMühebekun-
dete, das Geld auszugeben. Be-
reits 2013 meldete die Regie-
rung ineinemZwischenbericht,
der Kredit werde nicht wie ge-
plant bis 2015 ausgeschöpft
sein. Nach einer dreijährigen
Verlängerung waren weiterhin
erst 27 Millionen Franken aus-
gegeben.AufDruckderFinanz-
kontrolle wurde das Programm

Ende 2020 offiziell gestoppt.
Noch immerhatten sich fürnun
2,5 Millionen Franken keine
Verwendung finden lassen.

Das Resultat lässt sich den-
noch sehen: Mit den eingesetz-
ten rund 31 Millionen Franken
konnten 245000 Megawatt
Energie gespart werden und
wurde die Umwelt um 56000
Tonnen CO2 entlastet. Dies sei
so viel, wie für die Beheizung
von16000Einfamilienhäusern
währendeines Jahresverbraucht
wird. Anschaulicher noch: Der
Barwert der gesparten Energie
über die gesamte Lebensdauer
derMassnahmenbeträgt gut43
Millionen Franken. Anders ge-

sagt:DerRahmenkredit erzielte
einen Nutzen von 12 Millionen
Franken.

Der Erfolg gibt allerdings
auch jenenGrossräten recht, die
in der vorberatenden Kommis-
sion monierten, das Projekt sei
überflüssig: Wenn sich die In-
vestition rechne, gebe es keine
Notwendigkeit,dieseübereinen
Sondertopf zu finanzieren. Ein
Blick indieListe realisierterPro-
jekte zeigt jedoch, wie unter-
schiedlich diese gelagert sind.

DiewohlunsinnigsteKlima-
Investitionwurdebei der Sanie-
rung des Schulhauses Hirz-
brunnen geleistet. UmdenMi-
nergie-P-Standardzuerreichen,

wurde mit 2,6 Millionen Fran-
ken aus demRahmenkredit die
Lüftungsanlage erneuert, was
einen Barwert von lediglich
210000Frankenergab.Verlust:
2,4Millionen.

Für die Galerie war der Ein-
bau ästhetischer Solar-Module
beim AUE-Neubau an der
Schifflände. Die 750000 Fran-
kenMehrausgaben wurden aus
dem Rahmenkredit finanziert,
wodurch ein Gegenwert von
53000 Franken erzielt wurde.
Verlust: 700000Franken.

Der effizienteste Mittelein-
satz erfolgte beim Untersu-
chungsgefängnisWaaghof.Die
Umrüstung auf LED-Beleuch-

tungwurdemit80000Franken
aus dem Kredit finanziert, was
half, eine Million Franken zu
sparen.DerEinsatzhat sichver-
dreizehnfacht.

EffizientwarauchderErsatz
der Lüftungszentrale bei der
Bezirkswache Clarastrasse.
Aus dem Einsatz von 200000
Franken errechnet sich einen
Nutzen von gut einer Million
Franken.

EinDrittelwurde ins
TheaterBasel gesteckt
Damit der Kreditrahmen doch
noch einigermassen ausge-
schöpftwerdenkonnte, bedien-
te sich die Verwaltung zuletzt
kräftig daraus. Mit drei Millio-
nenFrankenwurdedie 105-Mil-
lionen-Franken teureSanierung
der St.Jakobshalle mitfinan-
ziert.Mit 2,1MillionenFranken
wurde zudemdie50-Millionen-
Franken-SanierungderSpiegel-
hof, dem Sitz des Justiz- und
Polizeidepartements, alimen-
tiert. Bei beiden Projekten, so
die Prognose, werden sich die
Investitionen rechnen.

DieSanierungdesTheaters
Baselwar schliesslichdasgröss-
te Projekt für eine «klimaneut-
rale Verwaltung» – und sie ent-
puppte sich als Glücksfall. Zum
einenkonntedieVerwaltungdie
Gesamtkostenvon72Millionen
Franken buchhalterisch um 10
Millionen Franken reduzieren,
die als Rückstellung mit dem
Rahmenkredit gesprochenwor-
denwaren.Dassdamit einDrit-
tel dieses Kredits in eine Sanie-
rung gesteckt wird, war zwar
nicht im Sinne der Erfinder,
doch es erleichterte wesentlich
die Leerung des Topfes. Zum
anderen machte sich die Inves-
tition auch auf der Nettoseite
gut:Der 10-Millionen-Franken-
Ersatz für die veraltete Lüftung
spart Energie im Wert von 17,6
Millionen Franken. Nutzen: 7,6
Millionen Franken.

Virtuelle Forschungsreise
MINT-Förderung Wer die Ju-
gend von heute für die Fächer
Mathematik, Informatik,Natur-
wissenschaftenundTechnikbe-
geistern will, muss dies mög-
lichst niederschwellig angehen
und mit viel Spass verbinden.
DarinsindsichdieHandelskam-
merbeiderBaselunddieKanto-
neBasel-StadtundBasellandei-
nig. Deshalb haben sie die
MINT-Mapentwickelt, einevir-
tuelleKarte,mitHilfedererman
durch die Region fliegen und in
verschiedene Betriebe hinein-
schauen kann.

In der MINT-Map sind zu-
dem verschiedene Standorte
eingetragen,überdiemanmehr
erfahren kann. Beispielsweise
dasSwissNanoscience Institute.
Auf der verlinktenWebsitewer-
denverschiedenekleineExperi-
menteaufgelistet.DieMitarbei-
tenden haben bei sich zuHause
kurzeVideoszudenExperimen-
tenerstellt underklären,wiedie
Kinder und Jugendlichen diese
selbstständig durchführen kön-

nen.Benötigtwerden jeweilsnur
Materialien,diemanauchsonst
imHaushalt verwendet.

Ein weiterer Standort in der
MINT-Map istdieBerufsbildung
der Roche in Kaiseraugst. Dort
können Interessierte sogar eine
virtuelle Infoveranstaltung be-
suchen. An den einzelnen Stän-
den erzählen Lernende aus
ihremBerufsalltag,und ineinem
fröhlichen Imagefilm tanzen Ju-
gendliche über denCampus.

MehrMädchenwählen
MINT-Fächer
Die Idee zur MINT-Map ent-
standausderNotheraus, erklärt
Martin Dätwyler, der Direktor
der Handelskammer beider Ba-
sel. Normalerweise hätte 2021,
wie jedes zweite Jahr, die Erleb-
nisschau Tunbasel stattfinden
sollen.Dortwerden jeweils viele
BerufeausderWeltderTechnik
und Naturwissenschaft vorge-
stellt.WegenderCoronapande-
miemusstedieSchauaberabge-
sagt werden. Um trotzdem eine

Alternative bieten zu können,
haben die Veranstalter die
MINT-Map entwickelt. «Damit
haben wir ein Angebot geschaf-
fen, das jederzeit konsultiert
werden kann», soDätwyler.

Laut Monica Gschwind,
Bildungsdirektorin im Kanton
Baselland, zeigt die Förderung
der MINT-Fächer bereits Wir-
kung. 2009 haben sich noch 25
Prozent der Gymnasiastinnen
undGymnasiasten für einProfil
mitMINT-Fächernentschieden.
2019 waren es bereits 35 Pro-
zent. Auch der Anteil der Mäd-
chenund jungenFrauenhat sich
vergrössert. Vor über zehn Jah-
ren betrug er nur rund ein Drit-
tel. Seit 2017 haben die Frauen
die Männer sogar überholt. Für
Gschwind istdasZieldamitaber
noch nicht erreicht: «Wir hören
immer wieder von Firmen, die
anspruchsvolleLehrstellennicht
besetzen können. Das heisst, es
gibt immer noch zu tun.»

Helena Krauser
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Die teure Sanierung des Theaters Basel wurde zu 10 Millionen als Klimamassnahme verrechnet. Bild: Drohnenbild bz (15. April 2021)
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